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Umgang aallı dem Fremden‘

Mechanısmen des Um:- zelne Person eıne posıtıve Aufwertung des el-
mMIt dem FHFremden Selbstwertes adurch erreichen kann,

dass s1e sich mıt der eigenen Gruppe identi-UnNGd der iziert (sozlale Identität) und die e1gene Grup-
DC ber die Abwertung der Frem:  ruppe au

folgenden sollen Mechanismen unter wertet Auffallend Ist weıterhın, dass die Ge“
die Lupe werden, die uns hässigkeıten zwischen den Gruppen sich

scheinbar helfen, mıt em/den „Fremden“ MC Urc einfache begegnungen reduzıle-
umzugehen und die ngst, die amı Ver- ren lıeßen, sondern erst UL ufgaben, die
bunden ist, hesser In den Griff bekommen. CS gemeınsam lösen Sab Das heilst Zum

au der Vorurteile raucht eSs Semeınsame
Vorurtelle lele und eıne aktive Zusammenarbeit.

Gründe für feindliche Gefühle können reale
Was Ist en Vorurteil? Interessenkontflikte und/oder Konkurrenzsi-
Vorurteile sind vorgefalste, negatıve efühls- tuatiıonen se1In. D kann aber auch se1n, dass
mälsige Einstellungen und Urteile ber eıne diese Konflikte lediglich In der Phantasie be-
Person, eine sozlale Gruppe oder eiınen stehen
Gegenstand, die sich auf eiıne fehlerhafte und

Funktionen DON Vorurteienstarre Verallgemeinerung ründen Es han-
delt sıch eıne Oorm der Wahrneh- orurteile eriullen WIC. Funktionen
mMmungsverzerrung, die verbunden ist mıt De- wohl für die einzelne Person als auch für die
fühlsmäfsiger lehnung sozlale Gruppe
Verdichten sich die Vorurteile einem Vor- Dadurch, dass s1e Wirklichkeit vereinfa-

chen, dienen sS1e der UOrjentierung In einer
bild
urteils-Syndrom, spricht INa VON Feind-

komplexen Welt und reduziıeren somıt Un-
In Feldversuchen! konnte ezeligt werden, sicherheit und blieten Verhaltenssicher-
WI1Ie Urc Herstellung VON Konflikten ZWI1- heit. amı erleıchtern s1e die Herstellung
schen Jugendgruppen auf einem Ferjenlager und Aufrechterhaltung des Sse  ertge-
Vorurteile und Halsgefühle YZeugt werden üuhls
onnten In Wettbewerbssituationen e_ Vorurteile unterstutzen die Gruppenbil-
ten sich DOSITIV etönte Wir-Gefühle für die dung, adurch dass s1e Eın- und AÄAus-
e1gene Gruppe und negatıv efIarbte Gefühle grenzungen ermoOglıchen und somıt die
für die Frem  ruppe heraus. urden als Entwicklung eines posıtıven Selbstkon-
sätzliche Variablen och Statusunterschiede der Kigengruppe, das einem negatı-
und knappe Ressourcen eingeführt, poten- Ven Konzept der Frem  ruppe nN-
zierten siıch die on Der entscheıden- übersteht Aggsressive Gefühle können auf
de Faktor, der die Dynamık 1INSs Rollen bringt, die Frem  ruppe proJiziert werden, Was
SInd HIC die knappen Ressourcen, sondern wilederum die Solidarität In der 1gen-
die Einteilung der elt ın Al und „Wır“ 9ruppe erhöht
Trun: für diese Dynamik ist, dass die eIM- Vorurteile legitimieren Herrschaft und
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Lragen dazu bel, den Status YUUO der remdenhass als anthropologische Yund-
eıchen Machtverteilung erhalten, be- Konstanten In Krisensıituationen mer der

Mensch auch eute ZAUNG Regression auf VOT-sonders zwischen MaJyorıtäten und Mıno-
ıtäten zivilisatorische, triebhaft-archaische Reak-
Vorurteile tellen „Sündenböcke  C6 bereit tionsformen.
und dienen somıt der psychischen Ent-
astung und der Festlegung der Gruppen- ZC. der Psychoanalyse
grenzen und amı auch der Grenzen der en dem „DÖsen“, gefährlichen Fremden
Solidarıtä exIistiert auch das Bild VO anzıehenden,

interessanten, verlockenden Fremden
Von FHremdenangst DIS FHrem  SS Der/die/das Fremde ist also ımmer ambiva-

lent, bedrohlich und faszınierend zugleich
Was MI vertirau ist, WITF. bedrohlich Das „Fremdeln“ des Kıindes, die enannte
Fremdenangst zel sich In eiunlen der „Achtmonatsangst‘ wird als eın posıtıves Re1-
S VOT dem Unvertrauten. 1es kann be- fungszeichen gesehen, da das Kınd 11U  } dıe
Jleıtet se1in UG Wıderwillen, Unvermögen, Mutter VO Fremden unterscheiden kann.
sich In das andere, fremde Verhalten eINZU- Auf der einen e1ıte ist die Angst VOT dem Un
fühlen oder CS interpretieren, dıe remden bekannten, auf der anderen eıte ist s aber
Absichten verstehen. auch eıne Art „Fensterln, eın Anklopfen
Wenn dıie unguten Gefühle BedrohungSs- Fremden“?, das fremdelnde Kind Vel-

ngsten werden, wiırd aus der VOT dem steckt sich ZU eınen In den siıcheren Armen
Fremden eine offene Fremdentfeindlichkeit der Mutftter, agt aber sleichzeıltig eiınen 1C
Hierfür kann c$5 einen realen urlhanger De- auf den/die Fremden SO übt das Kleinkind,
ben (z.B die den Arbeıtsplatz, ZAie sıch In dosierter Weılse dem Fremden ZUZU-

unft) oder die unguten Gefühle sind ohne wenden und adurch seinen eigenen Horı1-
realen Anhaltspunkt Das Unvertraute ist ZONLT erweıtern.
deutlicher als el der Fremdenangst negatıv argare Mahler>, eiıne der bedeutendsten
esetzt und INUSS, weil In tarkem alse be- Säuglings- und Kleinkindforscherinnen,
WFONNC abgespalten und abgewehrt Wer- fand ÜrC Beobachtung heraus, dass Kın-
den ONTLakte werden vermieden und CS wırd der, die eın ausgepragt Ur-Vertrauen ent-
ach „Sündenböcken“ esucht wickeln konnten, Fremden gegenüber eın

eher explorierendes, neugıer1ges Verhalten
Erklarungen dus psychologischer zeigen. Je mehr Sicherheit und Zuverlässig-

IC keit eın Kind In seinen vorangegangenen
Interaktionserfahrungen erlebt hat, I11SO

ZC der Verhaltenstorschung Serınger ist die Fremdenangst zwischen
In der Verhaltensforschung werden die Urvertrauen und Fremdenangst esteht eıne
Furcht VOT Fremden, die Dıstanz ihm oder irekte reziproke Beziehung
auch die atente Aggressionsbereitschaft
gegenüber Fremden als entwicklungsge- Der Abwehrmechanismus der Projektion
schichtliches „Urphänomen“ esehen Der Das Wıssen Grundstrukturen der
Mensch als sozlales Wesen organısıert sıch menschlichen eele, die das en ewusst

oder unbewusst bestimmen und die dannund seıne Reproduktion In Gruppen Knap-
DE uter und begrenzte Jagdterritorien auch ın Gruppenzusammenhängen bgebil-
chen ede fremde Gruppe Z Konkurrenz det werden, kann uns helfen, En  icklungen

1ImM en der Einzelnen und 1M en VOINund uu ZU Gegner Uen und Tod me
sofern erscheinen Gruppenegoi1smus und Gruppen besser verstehen. Voraussetzung
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für Reifung Ist, dass phasenspezifische KOon- Wege aus der
flikte und Krısen, die jedem en dazu-
sehören, als normal anzusehen sınd und 1mM
Rahmen des Möglichen Dewältigt werden. IST eEeıne des Lebens UnNGd
DIie Vermeıidung der Krısen ass In der Re- gehort Zz/u  3

ge]l rühe, prımıtıve Bewältigungsformen, das
SInd Abwehrformen, weiıter estehen Im Wr- Horst-Eberhard Richter eginnt seın Buch
wachsenenalter können solche Formen dann „Umgang mıt Angst“ mıt einem 1La VOIN Max
verwunderlich und auch esellschaftlich Frisch „EsS Sibt kein en ohne VOT
schwer erträglich wırken. S1e verursachen dem anderen; schon we1l 65 ohne diese ngst,
Leiden, für die Person selbst oder auch für die Uullsere Tiefe Ist, kein en S1bt; erst aus
andere. dem Nıchtseın, das WITFr ahnen, begreifen WITr
ıne dieser Abwehrformen, der WITr Lagtäag- für Augenblicke, dails WITFr en Man freut
lich begegnen können, ist die Projektion sıch selner Muskeln, [11all reu sıch, dafs INan
Projektion meılnt allgemein das en en kann, INan freut sich des Lichtes, das
DbzZzw. Verlagern VOIN Empfindungen, Gefuhe sich In UNseTeMM unklen Auge spiegelt, [Nall
len, Wünschen, Interessen VON der Innen- In reu sıch der Haut und seliner Nerven, die
die Aufsenwelt Spezifischer ausgedrückt, Uuns vieles spuren lassen, [Nan freut sich
werden unlustvolle, innere Reize eNan- und weils mıt jedem Atemzug, dafs alle, Was
delt, als waren sS1e aulßsen und önnten „drau- ist, eiıne na ist Ohne dieses spiegelnde
isen  C6 abgehandelt und abgewehrt werden. Wachsein, das 11UrTr aus der möglich ist,
1es Zze1 siıch z B daran, dass INan waren WITFr verloren; WIT waren nıe gewesen.“®
deren Persone  ıngen eLWas wahrnimmt, Das este ist also, der Angst In die en
Was INan siıch selbst MI wahrhaben schauen. enn wırd sS1e verleugnet,
möchte und Was eınen argert Hıer einıge Be1l- sS1e sich andere schädliche Wege Das schwie-
spiele Wird z B dıe eigenen Wutlt auf andere rıgste für den Menschen ist CD seine eıgene
proJıziert, kann das heilsen „Warum Endlichkeit, den Tod, das Leiden, die Brü-
du dich auf? S@£] doch MIC aggressiv.“ el des menschlichen Daseıns als
Kıgene verpönte Wünsche hat INan MC Grundkonstanten Uulnllserer Exıistenz anzu-
mehr elbst, sondern „dıe anderen“ensS1e nehmen. Auch diesen Grundgegebenheiten
S1e sind CS, die einen betrügen, bestehlen, hbe- Sılt CS, sich tellen
drohen „D0 vermag sich die Fremdenreprä-
entanz einer Art Monsterkabinett des Ver- LFros als konstruktive Gegenkraft
pönten Figenen entwıckeln Der (‚ewınn
ist el beachtlich, denn das Kıgene wırd Liebestähigkeit und Fürsorglichkeit
ZU uten, während das 0OSse dem Fremden Interessan Ist die Studie eiıner Forscher-
zugeschoben werden kann.‘““« Be1l eıner WEeI- ruppe®, die eıne Korrelation zwischen Per-
eren Orm der Projektion wiırd der andere sönlichkeitsmerkmalen und Argwohn DZW.
für das eigene Befinden verantwortlich DEC- Sympathıe Fremden gegenüber herausfan-
MacC Du bist schuld, dass eSs mMI1r SschlecC den Hıer das YrgeDnNıS Liebesfähige und für-
seht Im schlimmsten Fall kann S dazu kom- sorgliche Menschen haben wenıger ng2s VOT
INEN, dass INan sich VoOom Objekt der Projek- Fremden
tıon verIo und angegrılfien fühlt Eıgene ine a  e Antıpathıie gegenüber TÜn
Gewalttätigkeit erscheint subjektiv als Ver- ken, Asylbewerbern und 5Spätaussiedlern WUTFT-
teidigung SO entste für alle Beteiligten e1- de VON denjenigen geäulsert, die sich persön-

oft verhängnisvolle Dynamık ich als eher misstraurisch und kontaktunsi-
cher beschrieben, die sıch In der Zusammen-
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arbeit mıt anderen schwer Lun, die sich lie- gene Leid sehen und integrieren. Miıt-
ber absondern und sıch wen1g Sorgen fühlen el der Mensch endelt seın e1ge-
dere Menschen machen. In der egel en 11eS$5 Selbstverständnis zwischen kläglichen
s1e eın schwaches Selbstbewusstsein Diese Minderwertigkeitsgefühlen und überkom-

pensatorischer narzisstischer GrofsartigkeitAntipathıe fehlte weitgehend bel Menschen,
die sich selbst als kontaktfreudig, kooperativ, eın und kann sich en und ohne dem
liebesfähig und fürsorglich beschrieben und Bedürfnis ach sympathisierender Verbun-

enheit überlassen. Auf diese Weılise omMmmwen1$g ihrem Selbstwert zweiıfelten
Von Fremden fühlen sich also solche Men- eS einer inneren Bereicherung Uurc die
schen vergleichsweise wenıgsten be- anderen Fremden und einem aUSQ@CWO-
ro die eın entspanntes, ffenes Verhält- en und Nehmen
NIS ihrer mgebun: aben, die fürsorglı- „Echtes Mitfühlen und Mitleiden fundieren

Carıtas NIC 1M Sınne eıner Almosen SPCM-che Gefühle anderen segenüber egen, die
eine Sewlsse erotische Unbefangenheıten denden tröstenden Oben-Unten-Beziehung,
und Z Hingabe Ss1ind. sondern als Streben nach Aufhebung VOIN Un

serechtigkeıit und Diskriminierung. Das
ETrOos als heilsame Gegenkraft zZUT ZersTIOre- Sympathıieprinzıp ordert dıe Gleichsetzung,
rischen AÄggression das eC Teilen VOIN Stärke und chwäche,
Nach reu. hat der Mensch selbst eıne heil- die Symmetrıe VON en und Nehmen ESs
Same innere Gegenkraft seıne e1igene verlan die politische Befreiung der nter-

drückten.‘“Destruktivität den „ErOS  “ Kultur verste
Yreu als einen Prozess 1Im „Dıienste des
Eros““, Individuen, Familıen, Stämme, Die Entdeckung des faszınlerenden

remdenVölker und Natıonen wollen lıbıdinös aneın-
ander ebunden werden. Zerstörerische AS-
Sression und Gewalt isolieren, YOS verbin- /war bauen Menschen und ulturen immer
det Mıt YOS ist Jjene Ya semeınt, die (Ge=- wieder Mauern, und ın en Völkern und
fühlsbindungen aufbaut, Gemeinsamkeiten Gruppen Sibt es eıneen für DrIIM1-

t1ves Sündenbock-Denken, Ure das Mau-unter Menschen herstellt, Mitfühlen, Helfen,
SOWIE das Streben ach Ausgleich und Ver- ern Sezogen und eın angeschlagenes Selbst-
öhnung ermöglicht Erforderlich ware dem- bewusstsein reparlert werden sollen, aber
nach eıne Cr der Fürsorge für WEl ulturen hre Lebendigkei eNalten
e1genes Geschlecht, die Welt und Umwelt wollen, raucht c5 das Überschreiten der
Menschen würden sıch ıIn der Gesellschaft Grenzen der eigenen Kultur. Nur 1M sich Off-
wohler fühlen, böte diese ihnen mehr VOIN Nen dem Fremden segenüber kann eS E1-
dem, Was s1e zumnerst suchen: Kommunli- 1er gegenseıtıgen Inspiıration und Befruch-
kation, SensIıbilität, Solıdarıität, Konzentra- tung kommen.
t1on auf wesentlıche menschliche Fragen, „Kultur ist das, Was In der Auseinanderset-
Glauben und SINn. Simone Weil chrieb e1n- zung mıt dem Fremden entste sS1€e stellt
mal „DIie Verwurzelung ist vielleicht das das Produkt der Veränderun des Kıgenen
wichtigste und meistverkannte Bedürfnis der durch die ulinahme des Fremden dar.‘“10 Das
menschlichen Seele.“® Fremde vermag uns aus UulnNseretr eigenen Welt

herauszulocken, uns wandeln Das ist
Sympathie un Anteilnehmen als Dispost- ürlich eın Risiko, auf das eS sich einzulas-
Hon für Solidaritat und Gerechtigkeit SC Sılt
Ure inneres Anteilnehmen remdem DIie VOT dem Fremden kann selindert
Le1id ern der itleidende, das verdrängte e1- DZW. überwunden werden ÜWre dıie Faszına-
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tıon, die das Fremde auch hat Dieser Faszı- bedingten Schutz aller Ausländer und Aus-
natıon Sıilt CS, sich überlassen. Das rem- länderinnen und er Minderheiten anfan-
de bletet eıne Alternative, die aus dem gen 111USS5 EKın Lernziel für uns alle und als
1L1UTr Eıgenen und aus der Enge derSher- Weltgemeinschaft ist sicher Versöhnung und
ausführen kann. Zugang ZU Fremden Aussöhnung Versöhnung mıt der eigenen

individuellen Geschichte, der Geschichte desfinden, VOTaUS, sich VOIN ihm faszınle-
Vn Ja verführen lassen. Rituale sind eigenen Volkes, Versöhnung mıt dem und
hierbel eıne 1((0) und wirken S den Mitmenschen, Versöhnung mıt der Um:
mindernd. Jede Kultur oder Gruppe hat e1- welt und letztlich Versöhnung mıt Gott Un-
gene Rıituale, 7 B Begrülsungsrituale oder ser christlicher Glaube den GCotit des Le-
Rituale den Lebenswenden. S1e helfen, mıt bens und der iebe, der In Jesus YISLUS
schwlerigen Situationen umzugehen und Mensch seworden und sich somıt Banz mıt

binden Auch hbel der Kommunika- uUuns und uUunNnserelil en und Tiefen solidarı-
tion mıt dem/den Fremden ist auf verbindli- sıert hat, stellt uns hierzu eıne Sute WeSs-
che Rıtuale achten weisung Z Verfügung

„Wır Deutschen ollten es WISsen: Wer heu-
DIEe Maltung der Gastfreundschaft te die andern ZA U Feind rklärt, MacC. siıch

morgen selbst Z eın für alle anderen.
DIie Haltung der Gastfreundschaft soll Wer eute MC In Freundschafl teilen will,
diesen Kontakt den Fremden ermöOÖ$- wıird morgen ass und Zerstörung ernten
lichen Gastfreundschaft spielt eıne beson- Wenn WIT eute NIC. lernen, In Solidarıtä
dere In der Auseinandersetzung mıt eben, werden WIT übermorgen auf der be-
dem Fremden und s1e hat In der egel auch rohten Erde gemeınsam zugrunde en
hre Formen. S1e Z gegenseıtıgen Be- Aber Solidarıitä SI IC VO Hiımmel Je-
reicherung be]l und die eıter- de und jeder 1INUSS sich für s1e engagıeren
entwicklung der eigenen Kultur. Insofern ist eute und MC erst morgen!“$
die Beziehung Z Fremden NnOotwendı

ST Miırıam Altenhoten ist Provinzoberin derVom en Rom wird Sesagt, S verdanke S@1-
1E Größe dem Asylrecht, das CS den rem- Deutschen Provinz der Steyler MiISsStions-
den ewanrte schwestern und ztglie IM OrSLIan der

Deutschen Ordensobernkonterenz.
Autfbau eıner SS der

Wenn WITr zueinander finden wollen, reichen
einfache Begegnungen MC dU>, sondern CS
raucht eın SgemelInsames „Projekt“, dem
WIT semeınsam auf eın Ziel hın arbei-

Vortrag 1mM Rahmen des Generalkapitels der Armenten 1es könnte se1n, dass die verschledenen Dienstmägde Jesu Christi 2007Religionen und ulturen sich ausdrückli
darauf verpflichten, eıner „Civiltä dell
amore“?! mitzuwirken. Feldversuche VON Muzafer Sherif, einem türkischen
ESs wird einen beständigen Dialog der Kultu- Sozlalpsychologen, vgl http://de.wikipedia.org/wi-

kı/Muzafer _ Sherrif.1E und der Religionen brauchen, IV
für eiıne Zivilisation der 1€e und des Yle- Erdheim, Marıo. Fremdeln. Kursbuch 100 19-32
dens!“ einzutreten. Mahler, argarert. Studien ber die Ye ersten Le-
Hıerzu zählt sicher eine Sewaltireıe Y1e- bensJjahre. Klett-Cotta Stuttgart 1985
denspolitik, die 1mM eigenen Land mıt dem Erdheim, Marıo. Das Kıgene und das Fremde In
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Stamer

Ordens| In alı

kann schwerlich das OrdenslebenM In Al beschreiben ohne auf den Den I1 uber den
z10-kulturellen und relıgiösen Hintergrund Deutschlands und Europas hin-
einzugehen, In dem S sich entfaltet und In aAUS wirft die Ordenskorrespon-
den CS hinein wirken will Deshalb zunächst enzZz IN einer lockerenel

Die weltweiten Netzwerke der Or-eine kurze Vorstellun des Landes, seıiner Yel-
chen Geschichte und seiıner religıösen / den können als Paradıigma un

Vorreiter der Globalisierung gel-sammensetzung, die eng mıt dieser
sammenhäng fen Die Ordenskorrespondenz

TAQ: ach Gemeimsamkeiten un
Unterschieden zwischen dem Le-Das Land und SeIne hen als Ordensftrau/Ordensmann

Geschichte IN eutfschlian un anderenV
dern un Kontinenten Dazu hit-

alıi Za eute ungefähr 2 Millionen Kın- fen WLr Ordensleute, denen das IO0EEF {0)
ul

der
uUa)I9ISeq0IS
l  1  DU

wohner. azu kommen aber och HIS 1_ hen IN einem raden In Deutsch-
ONeN, die In der afrıkanischen und europäl- landDertirau. IST, die aber auch dıie
schen Immigration en Wenn MNan L1UT den ü  o  A GQUNZ andere Kultur kennen,

eiträge S0 wird 21n kritischerwiırtschaftlichen Standpunkt berücksichtigt
ist alı eines der armsten Länder Yiıkas und E auf die AÄusprägungen des

Ordenslebens In den unterschied-der elt mıt einem Bruttonationalprodukt
Von etwa 250 -Dollar DTO Einwohner heu- lichen Kontexten ermöglicht.
te NIC einmal 200 Euro Aber das Land hat


